
Text zum Kapitel: 

Literatur nach 1945 (1945–1989) 
TXT 13-01 

 

 

 

 

 

© Ernst Klett Verlag GmbH, Stuttgart 2016 | www.klett.de |  

Alle Rechte vorbehalten. Von dieser Druckvorlage ist die Vervielfältigung für den 

eigenen Unterrichtsgebrauch gestattet. Die Kopiergebühren sind abgegolten. 

 Online-Materialien zum Schülerbuch deutsch.kompetent  

Qualifikationsphase/Kursstufe 978-3-12-350505-8 

Lehrerband 978-3-12-350525-6 

1 

Klaus Mann: Mephisto (Ausschnitt, 1936)* 

Der große Ball zum 43. Geburtstag des Ministerpräsidenten fand in allen Räumen des Opernhaueses 

statt. […] Hier hatte alles sich eingefunden, was in diesem Lande etwas gelten wollte, niemand fehlte – 

außer dem Diktator selbst, der sich wegen Halsschmerzen und angegriffener Nerven hatte entschuldi-

gen lassen […]. Hingegen bemerkte man mehrere kaiserliche und königliche Prinzen, viele Fürstlich-

keiten und fast den ganzen Hochadel; die gesamte Generalität der Wehrmacht, sehr viel einflussreiche 5 

Financiers und Schwerindustrielle; verschiedene Mitglieder des Diplomatischen Korps […]; einige 

Minister, einige berühmte Schauspieler – die huldvolle Schwäche des Jubilars für das Theater war 

bekannt – und sogar einen Dichter, der sehr dekorativ aussah und übrigens die persönliche Freund-

schaft des Diktators genoß. – Über 2000 Einladungen waren verschickt worden; von diesen waren 

etwa tausend Ehrenkarten, die zum unentgeltlichen Genuß des Festes berechtigten; von den Empfän-10 

gern der übrigen tausend hatte jeder fünfzig Mark Eintritt zahlen müssen: so kam ein Teil der ungeheu-

ren Spesen wieder herein – der Rest blieb zu Lasten jener Steuerzahler, die nicht zum näheren Umgang 

des Ministerpräsidenten und also keineswegs zur Elite der neuen deutschen Gesellschaft gehörten. 

„Ist es nicht ein wunderschönes Fest!“ rief die umfangreiche Gattin eines rheinischen Waffenfabrikan-

ten der Frau eines südamerikanischen Diplomaten zu. „Ach, ich amüsiere mich gar zu gut! Ich bin so 15 

glänzender Laune, und ich wünschte mir, daß alle Menschen in Deutschland, und überall, glänzender 

Laune würden!“ […] Dabei war sie schon auf die distinguierte Matrone zugeeilt, die am Arme des 

Dichters und Führerfreundes würdevoll durch die Säle schritt. „Liebe Frau Bella! Es ist eine Ewigkeit 

her, daß man sich nicht gesehen hat! Wie geht es Ihnen denn, Liebste? Haben Sie manchmal Heimweh 

nach unserem Köln? Aber Sie befinden sich hier ja in einer so glänzenden Position! Und wie geht es 20 

Fräulein Josy, dem lieben Kind? Vor allem: Was macht Hendrik – Ihr großer Sohn! Himmel, was ist 

aus ihm alles geworden! Er ist ja fast so bedeutend wie ein Minister! Jaja, liebste Frau Bella, wir in 

Köln haben alle Sehnsucht nach Ihnen und Ihren herrlichen Kindern!“ 

In Wahrheit hatte sich die Millionärin niemals um Frau Bella Höfgen gekümmert, als diese noch in 

Köln gelebt hatte und ihr Sohn die große Karriere noch nicht gemacht hatte. Die Bekanntschaft zwi-25 

schen den beiden Damen war nur eine flüchtige gewesen; niemals war Frau Bella eingeladen worden 

in die Villa des Fabrikanten. Nun aber wollte die lustige und gemütvolle Reiche die Hand der Frau, 

deren Sohn man zu den nahen Freunden des Ministerpräsidenten zählte, gar nicht mehr loslassen. 

* Text in alter Rechtschreibung 

Quelle: K. Mann: Mephisto. Roman einer Karriere. Reinbek: Rowohlt 1981. S. 9–11. 

 

 


